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(ohne Trägerlohn ) 80 in dem Bezirk 1
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Monats -Abonnement nach Verhältnis.

Insertions -Gebühr für die Ilpaltige Je !!, aus
gewöhnlicher SSrist bn einmaliger Einrückung

9 bet mehrmaliger j« 6
Die Inseraie müsse» spätem »- morgens 9 Uhr
am Tage vor der Herausgabe des Blattes der

Druckerei aufgegcben sein.

1893
A « r 1 j chr ».

Die Standesbeamten
werden erinnert, jetzt außer den Leichenschauregistern
und Hebammentabellen auch den „Auszug- aus den
Leichenschauregistern und den „Ausweis" vom letzten
Vierteljahr einzusenden. Die Formulare(Titel- und
Einlagebögen)  sind von der Zaiser'schen Buch¬
druckerei zu beziehen.

Nagold,  den 5. Jan . 1893.
K. Oberamtsphysikat. Jrion.

T«ges -WeuigkeiLen.
Deutsches Weich.

* Nagold,  5 . Jan . Verschiedene Blätter mel¬
den den Tod des verunglückten Vaters der in Hai-
terbach  verbrannte« Kinder. Obwohl dessen Befin¬
den durch den Tod seiner Kinder ein doppelt trau¬
riger ist, so ist dessen Wiederherstellung zur Stunde
nicht ausgeschlossen.

Freudenstadt,  3 . Jan . Der Brand  des
Stock'schen Hauses, von dem am 1. d. M. berichtet
wurde, dauerte nahezu 24 Stunden. Es erlosch
erst, als das Gebäude bis auf den Grund nieder¬
gebrannt war. Während des Brandes wurden im
Oehrn eines andern Hauses am Marktplatz mehrere
Päckchen Pulver gefunden, von denen eines bereits
zu brennen begonnen hatte. Die Entstehungsursache
des großen Brandes ist nicht bekannt. Die Abge-
brannten sind versichert.

Gegen den byzantinischen  Stil spricht Pfarrer
Bacmeister in dem „Kirchlichen Anz. für Württ."
ein zeitgemäßes Wort. Den Anlaß gaben ihm zu¬
nächst die Anordnungen des königlichen Oberhofrats
vom 31. Oktober über die Beisetzung der Königin-
Witwe Olga von Württemberg, in welcher wieder¬
holt die Ausdrücke„hohe Leiche, allerhöchste Leiche,
höchstselige Königin" u. s. w. vorkamen. Eine solche
Sprache findet er um so bedauerlicher, je aufrichti¬
ger die Anhänglichkeit an die Verstorbene und je
wahrer die Trauer um ihr Scheiden gewesen sei;
denn in breiten Schichten des Volks müsse sie ein
Anlaß zur Schwächung des monarchischen Gefühls,
ja zu Spott und Hohn sein; sie verstoße auch gegen
die Wahrheit des „Evangeliums." Er erinnert dann
daran, wie im vorigen Jahrhundert das höfische
Zeremoniell in Frankreich in sein entsetzliches Gegen¬
teil umschlug. Gerade wer die rechte Gesinnung
dem König und der Obrigkeit gegenüber pflanzen
und pflegen wolle, werde über den gegenwärtig mehr
und mehr anwachsenden Byzantinismus Sorge empfin¬
den. Wenn z. B. der König eine sehr untergeord¬
nete Stelle vermöge „höchster" oder „allerhöchster
Entschließung" „allergnädigst" zu übertragen geruht
haben, so werde das endlich zur gedankenlosen For-
mel, und das königliche Ansehen leide darunter.
Man sollte mit der „Gnade des Königs" sorgsamer
umgehen. Der König hat das hohe Recht der Gnade,
einen wirklichen Abglanz der göttlichen Gnade, wenn
er das Recht der Begnadigung ausübt. Aber wenn
er eine Stelle im Staat einem Beamten überträgt,
so ist das ein Staatsgeschäft, bei dem die Gnade
streng genommen keine Rolle spielt; denn Gnade
bedeutet Herablassung zu Einem, der es nicht ver¬
dient hat, und zu einem Unwürdigen; dort aber
wählt doch der König den Würdigsten und Taug-
lichsten aus. Es hängt damit allerdings der ganze
amtliche Formalismus zusammen, z. B. die Skala

der Unterschriften„Hochachtungsvoll" bei der Be¬
zirksbehörde, „Verehrungsvoll" bei der Kollegialbe¬
hörde, „Ehrerbietig" bei dem Ministerium, „Ehr¬
furchtsvoll" bei dem König. Daß Viele auch da
noch den Superlativ anbringen zu müssen glauben
und aus einem Hochachtungsvoll ein -vollst macheu,
ist eine Geschmacklosigkeit; denn was „voll" ist und
noch voller und endlich vollst wird, das läuft über,
und was darüber ist, das ist vom Uebel!" Was
Herr Pfarrer Bacmeister hier über die Verhältnisse
innerhalb der schwarzroten Grenzpfähle urteilt, trifft
auch in anderen deutschen Landesteilen zu; wie viel
wird aber noch über den Formelkram, an dem frei¬
lich gar Viele nur aus äußerem Zwang festhalten,
geschrieben werden müssen, bis er einmal dahin ge¬
schafft wird, wohin er gehört!

Berlin.  Die Aeußerungen des Kaisers beim
Neujahrsempfangbeweisen, welchen Rückhalt Graf
Caprivi bezüglich der Militärvorlage hat. Wie aus
guter Quelle berichtet wird, wird der Kanzler auch
im Falle des Nichtzustandekommensder Vorlage im
Amte bleiben.  Die Lage ist sehr ernst für den
Reichstag. Es heißt sogar, daß es noch fraglich ist,
ob jetzt überhaupt die Regierung auf irgend welchen
Kompromiß eingeht, daß sie vielmehr die volle For¬
derung aufrechterhält. Wahrscheinlich dürste schon
in der erste» Sitzung der Militärkommission seitens
der Regierung eine Entscheidung herbeigeführt werden.

Bei dem Neujahrs -Empfange  der deutschen
Generale hat der Kaiser die Notwendigkeit der
neuen Militärvorlage aus politischen und militärischen
Gründen sehr energisch betont. Es heißt aber, diese
Worte hätten nicht so sehr dem Reichstage gegolten,
sondern hohen Generalen, welche bisher der neuen
Organisation und namentlich der Einführung der
zweijährigen Dienstzeit wenig freundlich gegenüber¬
gestanden haben. Der Voss. Ztg. wird mitgeteilt,
daß der Kaiser besonders von dem Widerstande mili-
tärischer Kreise gesprochen und allerdings mit starker
Betonung erklärt habe, daß er eine solche sträfliche
Disziplinwidrigkeit" nicht dulden werde. Es ist
namentlich in der Kreuzztg. darauf hingewiesen wor¬
den, daß die Vorlage unter den hohen Offizieren
viele Gegner habe. Als erklärter Gegner des Ge-
setzsentwurfs gilt namentlich der kommandierende
Graf Waldersee. Es kann daher nicht Wunder
nehmen, daß man in den Worten des Kaisers eine
gegen den Grafen Waldersee gerichtete Spitze zu
finden meint.

Berlin,  4 . Jan . Dem Berliner Tageblatt
zufolge wird die Untersuchung gegen die Panama-
Administratoren in der Zeit vom 10. bis 15. ds. ge¬
schlossen.

Der „Vorwärts" kündigt auf die Forderung, die
Namen der Welfenfonds -Empfänger zu nennen,
die Fortsetzung der Enthüllungen an.

Die Zeitschrift„Der neue Kurs"  bringt einen
militärischen Artikel: „Das Ausfallthor von B e l-
fort ." Darin wird auseinandergesetzt, daß 1870
Moltke den höchsten Wert auf den Besitz Belforts
gelegt, für dessen Annexion aber nicht die Unter¬
stützung Bismarcks gefunden habe. Dies bildet einen
der Gründe der vielfachen Differenzen und
Verstimmungen zwischen Bismarck und Moltke
die niemals beglichen wurden. Der Lauf der
Dinge habe Moltke Recht gegeben. Belfort bilde
jetzt das Ausfallthor und den Stützpunkt einer gro-
gen Offensive Frankreich nach Süddeutschland. Da¬
bei verlasse Frankreich sich auch auf die, wenn auch

politisch unberechtigte Auffassung, daß ein energischer
Schlag gegen Süddeutschland dies von Norddeutsch¬
land trennen werde. Der Artikel schildert weiter die
militärische Bedeutung Belforts und die angebliche
militärische lleberlegenheit Frankreichs. Süddeutsch-
land sei in einem nächsten Kriege am meisten be¬
droht. Diese Gefahr sei in Deutschland längst er¬
kannt, aber ihr voll begegnen könne man nur, wenn
wir numerisch stark seien.

Schweiz.
Der Zollkrieg der Schweiz  gegen Frankreich

hat auch eine komische Blüte getrieben. Einige Real¬
schüler und Realschülerinnrn erlassen nämlich im
„St . Galler Stadtanz." folgenden Ausruf: „Wir
Realschüler wollen in der Verteidigung der Schweiz
gegen Frankreich nicht zurückblerben und mit unserer
schwachen Kraft beitragen, daß der Zollkrieg wuchtig
geführt wird. Es freut uns , daß unsere Mütter
keine französischen Hüte und Kleider mehr kaufen
und die Väter keine französischen Weine mehr trinken
wollen. Damit wir aber auch dabei sind, haben
wir einmütig beschlossen, uns fernerhin nicht mehr
mit der Erlernung der französischen Sprache zu be¬
fassen. Wir hoffen, daß auch die Herren Lehrer
diesen unseren patriotischen Entschluß achten werden."
Diese Hoffnung wird sich wohl schwerlich erfüllen.

Italien.
Der General des Jesuitenordens ? . Martin,

der auf seiner Inspektionsreise durch die Hauptländer
Europas begriffen ist und Frankreich sowie England
bereits besucht hat, wird gegen Ende Jan . in Rom
eintreffen. Im Laufe des Febr. wird ? . Martin
Holland, Belgien, Deutschland und Oestreich besuchen.

Rom,  30 . Dez. Der Papst hat die Erlaub-
nis gegeben, daß die Offiziere des italienischen Hee¬
res die Sternwarte des Vatikans, die hinter dem
Palast in dem päpstlichen Garten liegt, besuchen
dürfen, ohne zuvor die Uniform abzulegen. Diese
Anordnung wurde vor wenigen Tagen von dem
päpstlichen Staatssekretariat dem italienischen Kriegs¬
ministerium mitgeteilt und von diesem den Offizieren
der römischen Besatzung kundgegeben.

En g l a n d.
London,  31 . Dez. Wo werden die Neuer¬

ungen des Londoner Schulamts endigen? So fragt
heute eine Wochenschrift. „Pianos haben festen Bo¬
den erlangt und jetzt gewinnt schon wieder eine an¬
dere Idee Anklang. Die Zähne der Schulkinder
sollen regelmäßig von einem tüchtigen Zahnarzt un¬
tersucht werden. Die Schulämter der Hauptstadt
sollen Zahnärzte für alle städtischen Schulen an¬
stellen, von denen jeder 150 Pf. St . des Jahres
bekommt. Wenn die Zähne erst an die Reihe ge¬
kommen sind, wird das Schulamt wohl auch bald
für gute Wohnung und gute Kleidung der Kinder
sorgen."

London,  2 . Jan . Die „Arbeitslosen" zogen
gestern gemeinsam nach der St . Paulus -Kathedrale,
um dem Nachmittagsgottesdienst beizuwohnen. Die
Erlaubnis dazu war vorher eingeholt und auch er¬
teilt worden. An 6 verschiedenen Orten bildeten sich
die Züge. Dennoch scheint daS Bedürfnis nach re¬
ligiöser Erbauung unter den Londoner Arbeitslosen
nicht groß zu sein. Mehr als 800 Mann sind es
kaum gewesen, die unter den Klängen der Marseil¬
laise mit roten Fahnen nach dem gewaltigen Gottes¬
haus marschierten, wo sie unter den anderen Andäch¬
tigen doch nur ein geringes Häuflein bildeten. Die
Polizei hatte sich auf alle Möglichkeiten gefaßt ge-



macht . Mehrere hundert Schutzleute waren in der
Nähe von St . Paul aufgestellt . Die Predigt hielt
Kanonikus Holland über den Satz , daß erst das
Christentum den Armen zu ihrem Recht verholsen
habe . Mehr als einmal wurde der Redner durch
ungestümen , wenig ziemlichen Beifall unterbrochen.
Nach dem Schlüsse des Gottesdienstes marschierten
die Arbeitslosen in geordnetem Zuge wieder aus
der Kirche, ergriffen ihre bunten Fahnen und be¬
gannen die Marseillaise anzustimmen.

London,  4 . Jan . Der Dampfer Bear Creek
ist untergegangen ; die Mannschaft wurde von dem
Dampfer Accon gerettet.

Der Gesamtbetrag der wohlthätigen Vermächtnisse
für Hospitäler , Missionen rc. in England  hat im
abgelaufenen Jahr die Riesensumme von 1 200 000
Lstrl . oder 24 000000 ^ erreicht.

Kleinere Mitteilungen.
Schuldisciplin und Erziehung . (Nachdruck

verboten .) Eine Reihe von Uebertretungen der
Schuldisciplin sind inr Laufe der Zeit vor das Fo¬
rum der öffentlichen Gerichtsbarkeit gezogen und
strafrechtlich abgeurteilt worden ; eine Thatsache , die
einiges Befremden erregen muß , da in früheren Zeiten
die öffentliche Rechtspflege niemals mit den vermeint-
lichen Uebertretungen der Schuldiscipliu sich befaßt
hat . Um so größer aber muß das Befremden wer-
Len, da im preußischen Staate analoge Fälle , daß
Lehrer zu gerichtlicher Verantwortung gezogen werden,
wegen zu krasser Handhabung der Schuldisciplin,
zur allgemeinen Kunde nicht gekommen sind und die
Vermutung vorliegt , daß da , wo von Seiten des
Lehrers eine Ueberschreitung seiner Befugnis statt-
gesunden hat , von Seiten seiner ihm Vorgesetzten
Behörde die Remedur erteilt worden ist. Die That¬
sache, daß bei Bestrafungen auch Ueberschreitungen
Vorkommen, läßt sich sicherlich nicht in Abrede stellen
und namentlich jüngere Lehrer , die im Augenblick
heftiger Aufregung zur Bestrafung schreiten , lassen
sich Ueberschreitungen zu Schulden kommen. Unsere
Meinung geht dahin , daß diese Ueberschrei¬

tungen überhaupt nicht auf öffentlichem ge»
richtlichen Wege geahndet werden müssen.
Die Schuldisciplin ist eine ungemein schwierige Sache,
besonders in der heutigen Zeit , wo im Publikum die
humanitäre Richtung vorherrschend ist und in der
Jugend Mutwillen und Rohheit immer mehr über¬
hand nimmt . Es muß die Jugend an Gehorsam
und Ordnung gewöhnt werden . Daher sind Discip-
linarstrafen notwendig und keine Schule , wäre sie
auch noch so human , darf diese aufgeben . Von
jeher hat die Schule das Recht gehabt , Schulstrafen
zu verhängen . Denn die Schule füllt eine große
Lücke aus , die durch die Erziehung eines Kindes zu
Hause immer entsteht . Welche Folgen hat es nun,
wenn Lehrer wegen Ueberschreitung ihres ihnen zu-
stchenden Rechts gerichtlich bestraft werden und das
gerichtliche Erkenntnis in allen öffentlichen Blättern
mitgcteilt wird ? Sicherlich keine guten , weder bei
den Kindern noch bei den Eltern . Die Eltern freuen
sich, wenn der vermeintliche Tyrann ihrer Kinder,
der diesel en zur Ordnung nnb Gehorsam anhält
und , wo es notwendig , mit Strafe einschreilet , einen
Denkzettel erhält ; die Schüler werden nur noch mut¬
williger und renitenter und erklären sogar offen , daß
der Lehrer ihnen nichts thun dürfe . Wir fragen,
wie soll bei solchem Geiste das Ziel der
Schule erreicht werden?  Sehen wir uns auf
einem anderen Gebiete um. Beim Militär , dessen
Einrichtung auf strenger Subordination beruht , sind
Strafen notwendig . Der Meister , der seinen Lehr¬
jungen heranbilden joll , verlangt Gehorsam . Ec
darf nach den heutigen Grundsätzen nicht strafen,
aber er hat doch das Recht , den Lehrjnngen , der
renitent ist, fortzujagen . Ebenso können die Dienst
boten , die ihren Herrschaften nicht gehorsam sind,
fortgcschickt werden . Die Volksschule aber muß sich
mit ihren renitenten Elementen fortwährend a '' p !age „ .
Noch ein Gesichtspunkt ist zu erwäaen . Darf  d e
Stimme deS Arztes , der in einer Zächu . ung eine
Mißhandlung erblickt, allein maßgebend sein?  Ist
wirklich denn darin schon eine Mißhandlung zu er¬
sehen. wenn e'N Schüler in Folge euier Züchtigung

einige blaue Flecke bekommt ; solche können ihm un¬
ter Umständen nur zum Heil und Frommen gereichen.
In der heutigen Zeit , wo vielfach über Rohheit
und Verwilderung der Jugend geklagt wird , erscheint
eine scharfe  Schuldisciplin recht heilsam . Dagegen,
wo man die Lehrer gerichtlich bestraft und verfolgt,
wird die Autorität des Lehrers leicht untergraben.
Derselbe wird sich also hüten , zu bestrafen , und
darunter leidet die Schuldisciplin leider noch sehr.
Dringt die „humanitäre"  Richtung aber noch
weiter in die Schule , so wird die Kolonie der ju¬
gendlichen Verbrecher , die dadurch allem herange¬
bildet wstd , in erschreckender Weise schneller als je
sich ausdehnen . (P . Grüger's N. Mon.-Mat .)

Das Opfer der Sammelwut  ist in Bonn ein
Postsckretär geworden . Als leidenschaftlicher Lieb¬
haber von Briefmarken hat er ausländische Korre¬
spondenten unterschlagen , um deren Freimarken zu
bekommen. Der pflichtvergessene Mann , welcher
bereits auf eine 30jährige ThäiigkeN im Postamt
blickt, ist seines Amtes enthoben worden

Handel Verkehr.
Eisenbahnsache . Mit dem I. Januar d. I.

ist für die Beförderung von Expreßgut ein neuer
Tarif zur Ausgabe gelangt . Die Frachtsätze erfah¬
ren bis zu einem Gewicht von 5 lcg eine Ermäßi¬
gung . Beispielsweise beträgt die Fracht für Send¬
ungen bis zu 5 KZ auf 114 stm 20 das wäre
die Entfernung von Nagold nach Heilvronn . Auf
die schnelle Beförderung und rasche Bestellung der
Exprcßgulscndungeu machen wir ganz besonders auf¬
merksam.
Pkr .vttworrtlLer ^ cdakleur Sleinwandel  in Nagold . —

und Berlaa <>>! W . ,4 a >s e r ' i che n Buckidruckerei

Bestellungen
auf den

nimmt jede Postanstalt und die Postboten entgegen
Hiezu das UuterhaltungsblattNr. 1.

Amtliche - und Privat -Betauurrttiichnugen.
Bei der Privilegierten Württemb.

Bibelanstalt in Stuttgart ist soeben er¬
schienen :

MiöelleseLafetn
zur täglichen Hausandacht für alle Tage
des Jahres, sowie für Sonn -, Fest- und
Feiertage und besondere Fälle des Le¬
bens , mit Angabe der hiezu passenden

Lieder des Württemb . Gesangbuchs.
1 Bogen von l6 Seiten geheftet —
5 Pfennig , feine Ausgabe auf Karten¬

papier mit Umschlag 10 Pfennig.
Wir empfehlen diesen neuen , sehr

zweckmäßig bearbeiteten , immerwähren¬
den Bibelleseplan , welcher der Förde¬
rung des Bibellesens dienen soll , aufs
angelegentlichste . Der Bibellesestoff ist
so verteilt , daß in 2 Jahren die ganze
Bibel im wesentlichsten durchgelesen wird.
Zu beziehen durch den Hilssbibelverein.

Agent Gottlob Schund
_in Nagold._

Nagold.

SW Mark
^werden gegen gute Sicher¬
heit ausgeliehen — von

wem?  sagt die Exped . d. Bl. _
Ä a g o l d.
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Privatgeld sind gegen gesetzl.
^OvoOZichxrheit auszuleihen;

von wein ? sagt die Red.

Rohrdorf.
857 Mark

Kn̂ P ^ ggeld gegen Igesetz-
"""Gliche Sicherheit zumHAus»

leihen parat. . )Der Pfleger : ^
Jakob Gauß.
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Schumi Hmmilk>-Rmmdlil-
Flachs, Hanf und Abwcrg

zum Verarbeiten zu Garn , Leinwand , Zwilch , Tischzeug u. s. w., roh
und gebleicht in bester Qualität , unter Zusicherung reellster , raschester und
billigster Bedienung . — Sendungen franco gegen franco . —
l ? h. 8vksidle , Tuchm . in Altenstsig . 1 6dr . kroxmaier in Vkilübvrg,
last . Null. Wslr in Odvrgohwkmllorf , 1 frisch , kenr in ttaitsrbaeii.

Bunker L kud-ülasedinsL.
Vorra ^livksL »»drUrnt von « »« danwoA-

tsver - llstiluux . — a »v»«« 0n »a>I>aM «1r»Q —
Xous8sr »t svr »«»»IUo»a» ünoG. —

lllurtttrl « Xat»IoA« « ul S« «IWM»»W» >
Fabrikuiedevlaae:

I . Rinderknecht,
in Nagold.

Nagold.
Durch den Tod meines ManneS

Christian Wolf,  Schuhmacher , bin
ich in der Lage , meine frühere Beschäf¬
tigung wieder zu ergreifen und empfehle
ich mich daher als

Nähterin
in und außer dem Hause und zu Repara-
turen bestens.

Margarethe Wolf , Ww.

Härtner-Lehrlmgs-
Hcfuch.
Ein ordentlicher , kräftiger

Junge , der Lust hat , die
Gärtnerei zu erlernen , fin¬
det unter günstigen Be¬
dingungen eine gute Lehr¬
stelle ; bei wem ? sagt die

Expedition d. Bl.

Aus Lichtmeß snche ich ein solides,
kräftiges

Mädchen,
nicht unter 18 Jahr , das Liebe zu Kin¬
dern hat , etwas vom Kochen und Gar¬
tengeschirr versteht und gute Zeugnisse
besitzt. Frau R . Sattler -Simon,

Wildberg.

Aluminium-
Griffel !

unzerbrechlich , mit Federspitze , nur nicht
gespalten , sind soeben eingetroffen in
der G . W . Zaise  r 'schen Buchh'

Nagold. Ev . Gottesdienste.
Sonntag , 8. Januar, 10 Uhr Predigt;
l '/r Uhr Konfirmand euaumeldung in
der Kirche mit Ansprache.
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